
Rezensionen und Nachrichten

Hartmann, Grisar O @ Luther. Jrei an LErster Band. Luthers
erden Grundlegung der paltung bLS 1530 XXV und 656 rel-
burg, Herder O11

ıne Lutherbiographie in ZroOSSCM wissenschattlichem ıle VON
katholischer er geschrieben, die uns den Mann VO Anfang DIS

Ende In lücken- und sprungloser Entwicklung vorführt, kommt
gEeWISS vielen Wünschen auft katholischer eıte entgegen, und auch die
ernsthaite protestantische eschichtsiorschung ist Tür eın VO 0-
ischen Standpunkte gezeichnetes Lutherbild zurzeıt viel zugänglicher
oder weniger ablehnend als VOT einıgen Jahrzehnten. Die Bücher
VON Döllinger, Janssen-Pastor, Denitle und anderen en OoCcCNH auch
den Katholiken das ecCc erworben, untier den Gelehrten über Luther
mıtzureden. Von diesem Rechte mac Nun Girisar den ausgedehnte-
sten und ausgiebigstien ebrauc aber in vornehmer un INass-
voller Weise, dass selbst VON den eifrigsten Grenzwächtern 1m andern
ager keiner ihm vorwerlen kann, den eiuhlen der Verehrer Luthers
mehr als unumgänglich Wäar oder auch 11UTI weiıit die JTatsachen
berechtigten, nahe r  en seIn. FEher kann Man Um jedem
Verdachte der Voreingenommenheit die Spitze abzubrechen, geht Grisar
In der schonenden Beurteilung Luthers zuweilen weiter als 12 und
berechtigt WAadl, WEeNnN CT 354 un hnlıch bel andern Anlässen
sagt 99  Luther eiınde sich aut dem Wege ZUT Zerstörung alles uto-
ritätsglaubens, ohne w1issen‘‘ In der trofzigen Abschüttelung
jeder kirchlichen Autorität wurde OCN Luther Urc die scharf CI-

annte Unverträglichkeit se1iner Heilslehre mıt dem katholischen Glauben
weiIit gedrängt, dass I: dem kirc  iıchen eNnramte selbst dann 1s

Angesicht schlug, WEenNnNn er ihm SaC  1C beistimmen mussen Er
erkläarte Tür rössere ünde, aul run eines Konzilsbeschlusses
eine Ehe einzugehen, als eın aussereheliches Verhältnis untierhalten
(S 426) Ebenso in ezug auft die Kommunion unier beiden (jestalten,
die ohne Zweiltel de ure divino sel ; würde aber eın Konzil ejenlen.
el Gestalten nehmen, MUSSeE iNan das Gegenteil tun oONC
Irident D S70 sub 7) Auch das Bestreben Grisars, den
angenehmen und peinlichen Indruc den manche Kapitel über a  ers
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Schriften hervorrufen mussten, cChlIiusse MS kleine un neben-
sächliche, aber „wohltuende “ Züge abzuschwächen, WI1Ie 468 un
Sanz CcChIiusse 6595, ist oh! mehr auft einen gewissen eDer-
schuss Objektivität, als auft den Zusammenhang des Buches zurück-
zuiühren. Ebenso ırd verschiedenen Stellen dem „Humor“‘ Luthers
eın inTIusSs eingeräum(t, der dem gu Sinne dieses ortes einıgen
Abbruch tut

Der rundzug 1st a1sS0O bel (irisar eın Sanz anderer als In dem
berühmten Buch VON Denitle, dessen wuchtige Quadersteine übrigens
Von Grisar bereitwilliger übernommen un ZU Teıl noch wirk-

verwendet wurden, 1m Kommentar ZUu Römerbriefe, 1e
weniger se1it Denitle NeUE Quellen grosSsSch Belangs über fl  ers en
erschlossen oder Neue esichtspunkte aufgedeckt werden konnten
Denitle ware ohne rage als Zeitgenosse Luthers diesem eın sehr s
fürchteter Gegner geworden; aber unsere nervosen un empfindlichen
Jahrhunderte stiessen sich dieser Krafitnatur der J 1ıroler eree (Girisar

eine weIt triedlichere Handschriift, el gibt sıch ernstlich Mühe,
„Luther miıt Objektivität zeichnen und in aulftreten lassen, Ww1e er

Ist, ohne den berechtigten eiuhlen der Protestanten in irgend einer
Weise nahe treten‘. Demnach „musste alles, W as irgendwie einer
Herausiorderung oder Beleidigung hnlich sehen konnte, als eın wider-
wärtiger Frehlgriff vermieden werden‘‘. Girisar hält alur S 483),
dass in seinem uche, 1Ur die Geschichte 39  ım strengen Sinne“ das
Wort ijühren hat, ‚, UT olches Luther autftreten darf, W as

selbst geric  lic bewlesen werden könnte“‘. Beschränken WIr diesen
etzten Satz auf aussere orgänge oder aul solche, die überhaupt
Gegenstand einer gerichtlichen Untersuchung sein könnten, WI1Ie
Luthers Verkehr mıt der Frauenwelt VOT seıner Verbindung mIt atha-
rına VO Bora, überhaupt aul sein recC Ireiles und trun  TonNes Privat
eben, entsprechen dıe Regeln (irisars durchaus den Forderungen,
dıe das der Nächstenliebe Lebende un ote aufifstellt
un dıe selbst dann Z andhaben waären, Wenn Luther tür alle Welt
nıchts mehr ware als eıne geschichtliche Persönlichkei gleich ausend
andern.

Dies es vorausgeschickt begrüssen WIT Grisars Werk ın diesem
ersten an As eiıne Öchst dankenswerte, ebenso gründliche w1e
belehrende Arbeit, als eiıne Danz vortreifliche Verbindung historiogra-
phischer Gewissenhaftigkeit mıiıt psychologischer ynthese. enn’*die
Psychologie Luthers, sein Seelenleben, seıne nneren ustände, der
unbotmässige rang, AdUus den gelistigen Qualen un Angstzuständen, ıIn
ıe hn der übereilte i1nfirı In den Ordensstand gestürz und
dus denen el den richtigen Weg der emu un Selbstüberwindung
NnıIC Iinden wusste., sich doch miıt Gewalt einen Ausweg brechen,
das Ist der rundkern VO Luthers Erscheinung, das Mauptmotiv seines
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Auftretens, VOT welchem alle andern, wI1ıe dıe Verderbtheit der Zeit, das
OSse eispie der römischen Kurle, die Missbräuche 1Im Ablasswesen,
der Hass gESCH das Papstum us Tür die Anfänge völlig in den Hinter-
grun treten Nur der Zeitpunkt, an welchem Luther den amp
dıe ihn unausgesetzt quälenden Versuchungen aufgibt un eın Tür alle-
mal daraut verzichtet, diesen widerstehen, die völlige Verwandelung
Aus einem strengen Observanten In einen eidenschaftlichen Gegner
der „Werkheiligen und Selbstgerechten‘“‘, dieses erstie entscheidende
Lebenszeichen des zuküniftigen Luther r1ı nach der uCcC AauUs
om eIwas unvermittelt in die Wirklichkeit; die en selnes Kurz
darauf jolgenden reıtes miıt seiınen rTIiurter rudern un Man-
danten sınd eider unvollständig erhalten, über diesen un
Kückschlüsse gestatien. Nachdem aber einmal mıt den erken
gebrochen, die Fesseln der (Gjesetze und Gebote abgeschüttelt Warcn,
da ging WwI1Ie in einem Lavastrome ZW äal noch etwas zögernd, aber
unautfhaltsam weıter der re VON der KRemanenz der Sünde (Kon-
kupiszenz Sünde), gänzlicher Unifreiheit des Willens, Rechtiertigung
Heın HLE den Glauben, hlosse Zudeckung, niıcht Tilgung der Sünden,
aDSOlutfe Prädestinatio miıt ihren schreckbaren Begleitumständen, hHis
ndlich, da alle diese Theorien noch NAC ın ührten, Luther in
seinem stürmischen Pochen auf bedingungslose Heilssicherheit be
ruhigen, ın jenem eIWAS grotesken „J1urmereignis‘‘ VOM Jahre 518/19
die etzte Chranke tie] und Luther WI1Ie uUurc eine geheime en-
barung aus Römer 1,17 jenen Spezlal- und Fiduzialglauben heraus-
gelunden en glaubte, der jegliche Furcht un ngs das
ewige Heil und en en schlage.

Nun glaubte INan ohl irüher, das nıe stockende oder lauende
Stürmen Luther die Verdienstlichkeit der uten erke, sSseine
in den drastischsten un paradoxesten endungen wıederholte Lehre,
dass keine un  e, selbst die gröblichste, der zuversichtlichsten eils
gewissheit Eintrag fun könne, INan glaubte, dies adurch erklären

ussen, dass Luther selbst In einen ustan tieier moralischer
Versunkenheit gelallen sSe1 und 1n diesen Lehrsätzen Rettung gesucht
habe 1er Wa NUun (jirisar peinlic den oben berührten and=-
pun VO der gerichtlichen Erweisbarkel der nklagen Luther,
selbst da, ohl] manchem Richter die Indizien Tür eın scharies
Urteil genüugen dürititen Aber ob Luther A4UuUSSeT demjenigen, Was elt-
kundig VO ihm bekannt Ist, anderer Fehltritte AdUus seinem Jugend- oder
Mannesleben SCHUu  12 WäÄdrl, kann ohne Schaden dahingestellt bleiben
über allem Zweilel aber StTe das eine, Cr wollte WIe in der Auslegung
der Schriift, wı1ıe ın seiner ganzen Theologie, In all seinem Tun
un Lassen durchaus trei un ungerichtet se1in, NIC als 018 CT zügellos

en wollen Oder gelebt a  el NIC als ob GT NIC itmals
auch über gute er Sanz erbaulich geschrieben oder gepredigt
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a  er sondern in der erschreckenden Gewissheit, dass SeIiIn eW12e€S
Heil die ernstlichste (jetahr lief, Wenn mit der Untreiheit des Willens,
miıt der alles zudeckenden Erlösergnade Christi anders WAäl, als er sich
in seiner eigenwilligen Deutung der Bibelworte vorstellte (vgl 556)
Denn über die neueE, die 1Im katholischen Heilsbegriffe eıiıne grund-
wesentliche Stelle einnımmt, E: keine Erfahrung (S 236), S1Ee
Wäal ihm etwas Fremdes ast Unbekanntes; 1e er also VOT

Gott, WEenn ott seine Sünden un Gebrechen NnIC zudeCcCk{ie oder
ihm die erechtigkeit Christi nıcht als eigene anrechnete?

Also die Heilslehre, dıe Luther verkündet,; ist seIin eigener PCTI-
sönlıcher Rettungsanker ; Wer ihm diese Heilslehre greift, greift
ihm seine Jenseitshoffnung, un er beginnt miıt dem
Augenblicke, da al in jenem Turmereignisse den Schlusstein
seines Lehrgebäudes gefunden en zlaubte, die eigentliche Pe-
riode des Lutherzornes, der sich ] alle Welt un alle ewalten,

giltigsten un massıvsten dıe päpstiche richtet, die seine
Heilslehre NIC annahmen oder zuliessen. Um diese Heilslehre
kämpft Luther miıt der Rücksichtslosigkeit und Gjereizthei eıiınes
hungrigen Löwen, dem mMan eine eute abjagen will, un dem Sanzech
weiteren en Luthers se1it 520 drückt der eidenschattliche amp

die Sola es und die aDSOlute Heilsgewissheit seiınen Stempe!l autf
In den grösSschl Umrissen Waäal diese (jenesis Luthers auft katholi-

scher eıte schon VON Döllinger 1n dem ekannten Artıkel tür etzer-
Welte’s Kirchenlexikon richtig entworifen; bel (Girisar aber kann Man

tast Tag Tag VO ersten geschriebenen Orte da  9 das VO Luther
auf uUuns gekommen Ist  ‘9 DIS ıIn die a  e sich seine Bücher, Pre-
digten, Briefe, Pamphlete Ormlıc überstürzen und der Vulkan immer
NeUEC glühende Massen auswirft, Luthers Werdegang begleiten un
verfolgen. Besonders gelungen un verdienstlich cheint uns der ach-
Weis der nahen Verwandtschait VO Luthers nfängen, namentlich in
der Imputations- oder Zudeckungslehre, miıt Occam und den jJüngeren
Nominalısten, desgleichen dıie Abschnitte über den InTIUSS der ystik,
1 aulers VOT allen, tür den der Jjunge Luther weIit mehr Begeisterung
als geläutertes Verständnis DeESass, indem er VO dort her die Nahrung
Tür seinen Spiritualismus un die sogenannte innere Stimme oder en-
barung S0$, die seine re als unmittelbate übernatürliche Kund-

er diese „Auffassung Luthers VON seinergebung dartun ollten
eigenen en Sendung “ verspricht (jirisar 1m an eine ge-
schlossene ängere Darstellung, mıiıt dem Vorbehalte, dem nachden-
kenden Leser dıe Entscheidung über die Berechtigung dieser dee
Luthers überlassen wollen ; doch ass er selbst bereıts genügen
die ZU Verwechseln 9TOSSC Aehnlichkeit hervortreten, die hier zwischen
1Luther und den damaligen WwIEe en späteren chwarmgeistern be-
ste WenNn auch dem Wittenberger Doktor durch die uC seiner
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Persönlic  eift, dıe Gewalt seiner Sprache un andere aussere mstiande
gelang, seinen Nebenbuhlern 1Im Prophetenamte, Karlstadt, Münzer,
die Zwickauer, den en entziehen.

Wie hier, zıi1e auch ın andern Fällen un urchweg (irisar
NIC selbst das azı AdUus den JTatsachen, die CI miıftte1l das soll der
Leser besorgen, der zuweilen noch HLG eine eingeschaltete rage
aut die Gelegenheit, sein Urteil lallen, auimerksam gemacht wird.
Es äng das mit dem eingangs behandelten (Girundsatze schonender
Rücksichtnahme %.  Nn, tut aber weder der ac noch der Voll-
ständigkeit der Darstellung einen Abbruch, zie vielmehr den Leser
mıt in die Werkstätte des Forschers hinein und ass iın gleichsam

Nur der einenden CWONNCHECNHN Ergebnissen Anteil nehmen.
oder andern Stelle, bei dem unseligen Kampfie Luthers die

Messe, vermisste ich den näheren Nachweis des Zusammenhanges
mit Luthers Heilslehre Der run den Luther selbst ıIn der Streit-
chrift Heinrich VIIT VO England In den Vordergrund chiebt
S 592), dass el mıt der Abschaffung der esse dem apsttum den
Todesstoss versetzen glaube, trilit doch NIC den Kernpunkt, der
vielmehr darın ijegt, ass Luther dem unblutigen: Opfer Christi eın
WAarfl, weil nach ihm das alleinige Vertrauen auft den Kreuzestod
Christi beeinträchtigte.

j1ele Abschnitte dieses überaus inhaltreichen ersten Bandes mögen
hier unberührt bleiben, we1l s1e, WI1Ie Luthers verhängnisvolles
Eingreiten In den Bauernkrieg, dem Entwicklungsgange seiner heo-
ogie keine grundlegenden emente hinzufügen; andere w1Ie die Fın-
richtung des Kirchentums und der Vebergang ZU nackten
Staatskirche, kommen besser beım an ZUr Sprache. HMervorge-
en selen aber noch die wiederholt eingefügten Abschnitte über
Legendenbildungen Glimpi{i oder nglimp Luthers, In denen miıt zahl-
reichen dieser Dichtungen kalt un nüchtern aufgeräumt WwIrd.

Das Endurteil könnte der Berichterstatter NUu ohl auch dem
Leser dieser Zeitschrift überlassen ; doch ıll er auch noch eutlc
aussprechen oder wiederholen, dass ihm nach mehr als dreissig-
Jährıiger Beschäftigung mıiıt der Geschichte des Jahrhunderts dieser
ersie Band von (Grisars Werk eine höchst willkommene, Belehrung
un Einblicken überaus reiche Darstellung geboten hat und in seinem
kleinen Büchergerät eine der ersten Stellen einnehmen wird. Von den
iolgenden Bänden wıird voraussichtlic das gleiche gelten.

ses


